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SZ ei ſchon der Brief des heiligen Vaters an den Erzbiſchof Melchers, aber J worden, die fonftitutionelſen Ertlärun en des Herrn Minifterpräfiden 
Amtliches. d ag Ki 1 fe l Ser e Gi die Haben ten zu empfangen, äng, Sc bat fich Ge Eege 
Lë in, 23. Juni. i Dienſtentl iſt ertheilt: leben, un ſie ſich ni edit aufgeben wollte. Haben] nur in den Spalten des „Delitzſcher Kreisblattes“ vollzogen. (OR 
Ste uta ei, Kale sc 9 e Le denn nun die gebotenen Konzeſſionen wirklich einen Werth? Was Bismarck hat in einem Schreiben an den Landrath v. R. Be A 
Rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe, und dem Amtsgerichtsrath Fiedeler in nutzt denn Artikel 3 und 9, welcher nach Miquels Anſicht nichts weiter der Weiſe feine Auffaſſung dieſes Geſetzes fo dargelegt, wie wir dieß 

! ‚ - enthält, als eine authentiſche Interpretation des Maigeleges, auf den | noch nie in dieſem Hauſe gehört haben. So erhält es auf Umwegen 


annover mit Penſion, dem Amtsrichter Mende in Poſen behufs o LE? Art 55 ` h d b 
ee zur Verwaltung der indirekten Steuern, dem Notar, Juſtiz⸗ le Deich) an a ii bieſen SRG 1 Erklärungen, die es unmittelbar zu fordern berechtigt wäre. habe 


d ae N \ in früheren Zeiten Anträ i ſönli d 
ST man Be Ahe e e bend ug? ei? A im Ernſt den Frieden anbehrin zu können? Hätten fie unſere An: Meeren e im Er 2 gel "88 binn win lt von 
E Amtsri . 5 dei dem Amts ericht in or 5 träge angenommen, jo würden wir in die gebotene Hand eingeſchlagen | dieſem Wunſch zurückgekommen, da aus dieſen perſönlichen Verband 
trehlit und der Mesem dei in Suhl bel dem Landgericht [haben und wir wären als verſöhnte Brüder geſchieden. (Heiterkeit) lungen ſelten noch etwas Gedeihliches hervorgeht. (Sehr wahr! links.) 
in Meiningen. Der Ober Appellations⸗Gerichtsrath +. O. Soch in Wenn Sie darin einen Grund zur Heiterkeit finden, ſo veritehen Sie | Aber wenn er mit uns nicht mehr perfönlich verhandeln will, fo er⸗ 
Wies baden ist eden der Wierabomatt ir Schroda die Sache nicht. Der Minifter frägt, was wollen Sie, Sie ſtehen mit fordert es doch die einfachſte Achtung vor dem Faktor der Geſetz⸗ 
iſt in Folge Beſchluſſes des Disziplinarſenats des Ober⸗Landesgerichts GE Cie geichlofenen . gegenüber, keine | gebung, daß die großen und weſentlichen Aktenſtücke, die er eilt 3 
zu Poſen als dienstunfähig aus feinem Amte entlaſſen. 5 e ie ae Ce KREE Mienen u nicht in einer jo weit abliegenden und vollſtändig unautoritativen 
— SS Rochow hielten auch ſolche Reden, Ladenberg, Raumer und Friedrich 

0 
Dom Fandtage. 


Form vor uns treten, wie es jetzt in der Regel der Fall iſt. Dem 
Wilhelm IV. waren aber anderer Meinung. Dieſe ſtaatsmänniſche 
Weisheit kann ja wieder einmal zur Geltung kommen. Auch die Ma⸗ 
87. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 28. Juni. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, 


— 


— 
ei 


ommt ſpäter, ich beziehe mich betreffs der Unannehmbarkeit der ur⸗ 
ſprünglichen Vorlage auf den erſten Theil der Rede Miquels, Wenn 
die Freikonſervativen, und dieſe Herren bedeuten etwas in der Geſchichte, 
ſich abmühen, dem Centrum die Vorlage unannehmbar zu machen, 
wenn ſich dieſe Herren in ihrer „Poſt“ beräuchern laſſen, weil ſie durch 
die Klauſeln zu Art. 1 und 4 das Centrum ausgeſchloſſen haben, kann 
man da noch glauben, daß es der Staatsregierung Ernit iſt, die frühere 
und jetzige Vorlage zur Annahme zu bringen? Und da ſagt man: 
das Centrum ſtört den Frieden und trägt die Verantwortung dafür, 


0 


1 8 0 iſt das Schreiben des Reichskanzlers im „Delitzſcher Kreis⸗ 
Aa das dée) 5 aa ier dm ee Mannes er⸗ 
Weis! f eder ein N d eint, wie unſer „v. Rauchhaupt iſt, eigentli ; 
loritäten wechjeln, wir find in dem peinlichen und ſchmerzlichen Kampfe] bedeutungsvollen Garantien bekleidet und 12 GR "hier Sei ce 
doch ſchon ein gutes Stück weiter gekommen, und wenn wir in den | beitimmte Garantie, was der Fürſt eigentlich meint. Sein Schreiben 
CES : nächſten 10 Jahren eben fo viel weiter kommen, dann haben wir et | ijt ein amtliches Zeugniß dafür, wie weit das Schwanken in den 
Friedberg und Kommiſſarien. Die Tribünen ſind überfüllt. reicht, was wir wollen. (Hört, hört!) Der Miniſter möge verfichert | höchſten Regionen unſerer Regierung geht. Der Fürſt ſagt darin 
Der Antrag des Abg. v. Jazdzewski auf Einſtellung des Straf⸗ ek das Zentrum und das ganze katholiſche Volk wird auf dem bis⸗ daß die Abjicht der Regierung nicht auf der augenblicklichen Erwä⸗ 
verfahrens gegen den Abg. v. Lyskowski wird angenommen und die herigen KE fortgehen. Das Zentrum wird nur verduften, wenn das | gung der parlamentariichen Konſtellation, ſondern auf der rinzipiellen 
dritte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs betreffend Abänderu katholiſche Volk ſein volles Recht und volle Parität auf allen Gebieten rwägung der Bedürfniſſe und der unveräußerlichen Rechte des 
der kirchenpolitiſchen Geſetze fortgeſetzztt. erlangt haben wird. Der Miniſter hat ferner gejagt, wir würden | Staats beruht. Als die Regierung in den Kulturkampf eintrat, da 
Abg. Windthorſt: Am Sonnabend iſt die vollſtändige Front- unſere Wünſche vielleicht erreichen, wenn eine Mir in Kataſtrophe ein- | war es gerade der Fürſt Reichskanzler, der die Fahne trug, die große 
veränderung der Regierung der Parteien verfündigt worden: die Korps | träte, die wir ſelbſt nicht wünſchen könnten. Wir wünſchen eine ſolche | Reihsiturmfahne, der in der alle feierlichſten Art den Kampf eröffnete. 
v. Rauchhaupt und v. Bennigſen haben ſich vereinigt und die Freikon⸗] Kataſtrophe aus vielen Gründen nicht, ſchon deshalb nicht, weil wir [Was er aber beſonders betonte, war die prinziepielle Berechtigung 
ſervativen find pflichtmäßig eingeſchwenkt. Das Kommando war aus ſelbſt dabei zu Grunde gehen könnten. Wenn man aber im Kultur deſſen, was er unternahm. Nuu fagt er, daß aus den prinzipiellen 
dem Haufe des Reichskanzlers gekommen. (SHeiterfeit.) Die Offiziöſen] kampf fortfährt und ſich zu dieſem Zweck mit allen Elementen des | Erwägungen dieſe Vorlage hervorgegangen jet. Ich weiß nicht, ob das 
eben ſich alle Mühe, darzulegen, daß dem nicht fo ſei; ich glaube] Umſturzes verbündet, dann kann man eine Kataſtrophe herbeiführen. der Herr Abg, v. Rauchhaupt verſtanden hat; mir geht es fo wie 
en nichts. Bis zum Beweiſe des Gegentheils nehme ich an, daß | Wir glauben, daß nach Wegfall des Art. 4 das Begnadigungsrecht der] [dem Abg. Miquel im Ganzen, der bekanntlich auch von 
auch dort der Art. 4, der Kern und Mittelpunkt des Geſetzes, aufge⸗ Krone im vollen Umfang geltend gemacht werden kann. Sch ſchließe] Sache noch nichts verftanden hat, aber doch dafür iſt. (Heiterkeit.) 
eben worden iſt. Dieſer Rückzug iſt unter einem ſtarken Mitrailleu⸗] mit dem Wunſche, daß dieſes Ziel bald erreicht werde zum Heile Es iſt manchm ! viel beſſer, nichts zu erreichen, als etwas, namentli 
enfeuer gegen das Zentrum inſzenirt und Soldaten, die weniger an [Deutſchlands. Inzwiſchen vertrauen wir auf unſere eigene Kraft und | wenn dieſes Et vas durch eine Summe von Transaktionen — 
Kampfge vühl gewohnt find als wir, hätten erſchrecken können. Aber Feſtigkeit im Kampfe, auf den Schutz der Landesherren, die nicht ver= | ift, die es im hochſten Grade bedenklich machen, in der Sache weiter 
es kam nur darauf an, den Rückzug zu decken und die Veränderung geſſen werden, was ihre Vorfahren gelobt haben, auf Gott, der mäch⸗ gleichmäßig vorzugehen. Vor das definitive Votum geſtellt, haben wir 
der Situation zu maskiren. Ich entnehme dieſe Bilder aus dem tiger iſt als alle Fürſten und Majoritäten, der uns nicht perlaſſen] nicht mehr den einzelnen Artikel in Bezug auf eine anzubringende V 
Kriegsleben, weil ich zu einer Verſammlung ſpreche, die weſentlich mi⸗] wird. Ich rufe meinen Glaubens: und Kampfgenoſſen zu, halten wir] beſſerung anzusehen, ſondern uns in die ganze politiſche Situation zu 
litäriſch zu denken gewohnt iſt. (Große Heiterkeit.) Unſere Poſition hat feſt am Kampfe innerhalb des Rahmens der Geſetze, dann werden an | verjegen und das Geſetz als Ganzes in Betracht zu ziehen. 
ſich gar nicht geändert. Wir haben bisher in der unſrigen mit Erfolg unſerem paſſiven Widerſtande ſelbſt die Majoritäten zerſchellen. wochenlangen ſchweren Debatten ſoll es ſich zu . i 
gekämpft unter ſchmerzlichen Verluſten, aber "e iſt unerſchütterlich, und 1. Na 9. 2 ynern: Wenn der Art. 1 nach dem Antrage des Abg. handeln, als um die Annahme von ein Paar 5 
ve d d gehen w m Jelaſſenhbe ud Rube SJ H Nauchhaupt, allo mit 2 ng der. Anzeigepflicht ang nomme: dclche R * und- dann 
J6%%00%00ç .,, ß ß /, = 
und immer haben werde, läßt mich wünſchen, daß ich über feine legte | genommene Artikel acceptirt wird, fo kann ich erklären, daß immer, daß yon Fer. "Si Fern 
Rede ſtillſchweigend hinweggehen könnte; fie ift ab irato gehalten, | gewiſſen Bedingungen für das Geſetz ſtimme, weil ich glaube, daß es Zentrums aus. Das e 111 
manches Wort wäre ſonſt nicht gefallen. Wäre in den Aeußerungen] den Agitatoren die letzte Möglichkeit nehmen wird, dem Volke die Mei- zu Theil wird. Es bat dies die einfache Konſequenz, daß das 
meines Freundes Lieber irgend ein Wort enthalten, was das zartefte | nung beizubringen, als wenn ihm fein katholiſcher Glaube genommen eine Verſtärkung feiner Stellung, eine größere Sicherheit in feinen 
Gefühl eines meiner proteſtantiſchen Mitbürger verletzen könnte, jo werden ſolle. Nun leſe ich aber in der „Kreuzzeitung“ eine offenbare] Operationen, einen neuen Hinterhalt gewinnt. Herr Windthorſt Si 
würde ich die Erinnerungen des Miniſters gerechtfertigt finden. Lieber | Kundgebung der konſervativen Partei: „Indem die konſervative Par⸗] mit Befriedigung geſagt: „Noch 10 Jahre derart, dann werden wir da 
at nur darlegen wollen, daß eine ohne alle Noth hier im Haufe ver⸗ tei prinzipiell an den Geſichtspunkten, welche fie bisher geleitet hat,] ſein, wo wir jein wollen und wenn Sie jo fortfahren, dann wird es 
1 5 Aeußerung unzutreffend, daß die Quelle, in der fie ſich findet, | nach wie vor feſthält, bleibt als einziger Punkt der Verhandlungen für | geſchehen. Das „Neue Wiener Abendblatt“ ſagt: „Dreißig hre 
kein Lehrbuch der katholiſchen Kirche Tt, daß fie ſich nicht beziehen könne auf | De die Möglichkeit offen, für jetzt auf die Einfügung des Art. 4 werden es in etlichen Monaten, im November, jein, daß die auswärtige 
unſere proteſtantiſchen Brüder, auch nicht auf diejenigen, welche bona fide ] Verzicht zu leiſten. Faßt man dies zuſammen mit dem auch in ande: Politik Preußens die Demüthigung in Olmütz über ſich ergehen ließ, 
in Rom der proteſtantiſchen Kirche angehören oder ſich ihr anſchließen. ren Zeitungen auftauchenden Gerücht, daß es möglich fei, ſchon in der | durch welche es mehr als ein Jahrzehnt un aus dem Vorder N 
Wir betrachten unſere Kirche als gleichberechtigt, wir erkennen an, daß nächſten Seſſion oder vielleicht ſpäter den Artikel 4 als einzigen Ar⸗ der politiſchen Machtfaktoren Europas wegge — blieb. In Be 
in allen Kirchen, die auf dem pofitiven Chriſtenthum beruhen, die den tikel einer Vorlage wieder einzubringen, die dann von einer konſervativ⸗ haben ſie geſtern dieſen e Pol Gedenktag der Schmach dur KS 
gekreuzigten Chriſtus bekennen, das wahre Wohl der Seelen gefördert klerikalen Mehrheit angenommen würde, ſo muß ich doch für meine] ſchimpflichen Akt der inneren Politik antizipirt, deſſen alle Würde und 
wird, daß ſie keinen andern Wettſtreit haben, als den der Gumigleit Perſon erklären, daß ich nur dann für die Vorlage ſtimmen kann, alles Anſehen des Staats degradirende Bedeutung nur mit dem 
des Glaubens und der Bethätigung der Liebe gegen Gott und die | wenn von Seiten der Regierung die Abſicht kundgegeben wird, eine [Schlage von Olmütz verglichen werden kann.“ (Lachen rechts.) Sie 
Menſchen. (Beifall im Centrum.) Sind denn diejenigen berechtigt | Solche Vorlage des Artikels 4 nicht zu machen. Der Redner geht nun finden das nicht angenehm, Sie wiſſen, daß man zur Erläuterung 
uns und Anderen außerhalb Deutſchlands Toleranz zu predigen, die | auf den Fall des Kloſters in Münſter ein und verweiſt auf die in ber | beier Handlungen das große Wort erfand: der Starke weicht muthig 
für die Maigeſetze eintreten, die das Spenden der Sakramente und | Weſtfäliſchen Provinzial⸗Zeitung“ enthaltene Erklärung des betreffen⸗ zurück (Sehr richtig! links), um zu retten, was da zu retten iſt 
das Leſen der Meſſe beſtraſen? Ich begreife, daß der Miniſter es] den Mädchens, wonach dieſelbe gegen ihren Willen im Kloſter ge⸗ Ich warne Sie, fich auf dieſem Wege nicht zu weit einzulafien. Aus 
ſchmerzlich empfindet, daß das Centrum ihm nicht weiter entgegenkom⸗ | fangen gehalten ſei; eine lebendige Illuſtration des Satzes, daß mit | den Reden der Rechten ſchließe ich, daß das Bewußtſein, daß die 
men kann, und aus dieſem 3 heraus erkläre ich mir auch jeine der kirchlichen Freiheit auch die bürgerliche beſtehen bleibt. (Widerſpruch katholiſche Kirche nicht identiſch iſt mit der proteſtantiſchen, nicht über⸗ 
Erregung, die ihm dann alle Ehre macht. Ein dauernder Frieden kann [im Zentrum.) d haupt die chriftliche Kirche ift, allmälig bei Ihnen aufzugehen anfän t. 
nicht durch ein Geſetz zu Stande kommen, deſſen Handhabung in die ultusminiſter v. Puttkamer: Ich habe den Eindruck, daß das | Herr Stöcker ſpricht nicht mehr jo wie vor 8 Tagen, und auch die 
Hand eines ſterblichen Menſchen gelegt wird. Miguel hat die Unan⸗ 5 ſelbſt wünſcht, zu Ende zu kommen und auf die gewechſelten [anderen Herren fangen allmälig an, zu dem Bewußtſein zu kommen. 
nehmbarkeit der Vorlage in ihrer urſprünglichen Geſtalt in einer Weiſe] Worte nunmehr die That der Abſtimmung folgen zu Eë enn 
klargeſtellt, wie ich es nicht könnte u e: Fe SNE e E dr 859 in a Ban men: feine 
ä i iefert. (Rufe: das „Aber!”) Das „Aber“ 2 ng zur Vorlage davon abhängig machen will, daß ich hier im 
era Derebtamfeit geliefert. uf Namen der Etantötegierung bie Erklärung abgeben ſoll, e beabſichtige S 
nicht, nächſtens oder in weiterer Zukunft auf den Artikel 4 zurückzu⸗ 
kommen, ſo iſt das, glaube ich, ein Verlangen, welches in der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte ſehr außergewöhnlich, vielleicht ganz ohne Vorgang 
iſt. Schon Deier ſtaatsrechtliche Grund enthebt mich einer pofitiven | können, wenn er gerade 
Antwort, aber das will ich hiermit öffentlich erklären: im Schoße der [und günſtigſte Verhältn 
Staatsregierung hat bisher keinerlei Erwägung konfidentiell oder amt⸗ 
lich darüber ſtattgefunden, ob ein ſolches Verfahren möglich ſei, welches 
der Abg. v. Eynern andeutet. Ich bin auch der Meinung, daß mit 
wenn er j.yeitert. Kann man die Heuchelei noch weiter treiben ? [Rückſicht auf die kurze Dauer dieſes Geſetzes dieſe Erwägung und die 
(Präſident: Ich nehme an, daß der Redner mit dieſem Ausdruck aus ihr geſchöpfte Frage des Abg. v. Eynern vollkommen gegenſtands⸗ 
nicht ein Mitglied oder eine Partei des Hauſes gememt hat.) Ich los ift. (Beifall rechts.) i ; = 
beſtätige mit vollem Bewußtſein, daß ich nicht an ein Mitglied des Abg. Virchow: Sehr beruhigend war die Erklärung des 
Hauſes gedacht habe. (Heiterkeit.) Bei dieſer Sachlage wird die Ver⸗] Minifters nicht. Da der Staatsmann an der Spitze der Regierung 
antwortlichkeit des Centrums für ſeine ablehnende Haltung nicht groß | die Parteien nimmt, wo er ſie findet, jo muß man allerdings fragen: 
55 das wird auch das katholiſche Volk begreifen, und ſollte es einer | wenn man dieſes komplizirte und in feinen Theilen von ſehr verſchie⸗ 
achhilfe dabei bedürfen, jo wird ſich die Gelegenheit dazu ſchon finden. | denen Geſichtspunkten aus diskutable Geſetz in feine Paragraphen zer⸗ 
Die Vorlage, wie ſie jetzt vorliegt, iſt nicht der Anfang zum Frieden, legt und jeden einzelnen zu einem beſonderen Geſetz macht, wird es 
die Einleitung und Anbahnung einer Verſtändigung, die Baſis zu | dann nicht möglich ſein für jeden dieſer n den eine gewiſſe Zahl 
weiteren Verhandlungen. Sie hat ſich in keiner Weiſe als ein Pro⸗ | von Anhängern zu finden und daraus eine Majorität zu ilden? 


iſorium als eine Einleitung angekündigt, ſondern als ein definitives] Miquel's Rede hat den Konverſionsprozeß in ſeinem Innern jo draſtiſch 

Gee, über deſſen Wanted Bt und allein weiter verhandelt | dargelegt, daß mir ein ſtärkeres Stück von Gegenſätzen in einer und 

werden ſoll. Der Miniſter hat ja CH geſagt, fie enthalte die äußerften | derjelben Rede in der parlamentariſchen Praxis noch nicht vorgekom⸗ 

Konzeſſionen der Regierung; wie verträgt ſich das mit dem Hinweis] men iſt. Härter als er hat kaum ein Redner das Vorgehen der Re⸗ S ie fü 

auf weitere Verhandlungen? Die angebotenen Konzeſſtonen dieſer gierung beurtheilt, keiner hat ihr jo WC ec empfindliche | nicht dafür ſtimmen, daß 
verſtümmelten Vorlage ſind abſolut abhängig gemacht von der Aner⸗ 2 etz in ſeine Artikel, findet | überwieſen werde. 


Dinge gejagt. Dann aber zerlegt er das Ge N 
kennung der Anzeigepflicht im vollen Umfange des Geſetzes vom 11. | einige ausgezeichnete darunter und jagt: nehmen wir fie an, damit | Beitimmung, daß es 
Mai 1873, unter Beſtehenbleiben des kirchlichen Gerichtshofes. Eine 


Di ſür den Fri dern D if dag n und ‚bereiten N 
ng iſt unmöglich, ich wiederhole es nochmals. Die | für den Frieden vor. Es iſt das von vielen Seiten ſehr ſtaatsmänniſe 
e GE diesen Punkt nicht erwähnt, CH blieb ja, wenn die e Bekannlich habe ich über ſtaatsmänniſche Dinge kein 
Maigeſetze nicht geändert wurden, ganz unberührt. Er mußte aber hin⸗ 


GEN 1 dE alſo Se de = 90 n zu or 
eingeſchobe „um damit ſofort die weiteren Verhandlungen un⸗ Herr v. Rauchhaupt hat uns gejagt, es jet das Prinzip der Rechten zu retten 
möglich A Ich habe ſchon oft gejagt, daß Se Anzeigepflicht | waszuretteniit. Es giebt ia Männer diedas Prinzip haben: sauve qui peut! 
is zu einem gewiſſen Grade anerkannt werden könnte, das beweiſt 


Kin 


Allerdings iſt Herrn v. Rauchhaupt in dieſem Falle der Vorzug ges 


ſie die Entwickelung unſeres Volkes verjtehen. 


ſagen, um jeden 


wäre. 
des Königs ohne den Artikel 5 den Biſchöfen nicht zu Th 


König, nachd 


hat, es iſt das beſte Zeichen, daß ſie der Staatsgewalt gegenüber er⸗ 
reicht hat, was ſie wollte. In einem Augenblick, wo die Regierung 
noch kämpft, wo wir noch mitten im Kampfe ſtehen, gerade an dieſer 
Stelle, wo das Bedürfniß am meiſten empfunden wird, der Kirche zu 
elfen, iſt unzeitgemäßes Mitleid. Ich kann nicht ſo weit gehen, Herrn 
Falk und die alten Anſichten des Fürſten Bismarck prinzipiell aufzu⸗ 
geben, die doch dahin gingen, die unverbrüchliche Stellung des Staates 
zunächſt ſicher zu ſtellen. In dieſer se: Ai, ift auch der Kulturkampf 
nicht vergeblich en Wir haben das Schulaufſichtsgeſetz gehabt, 
welches nie eine Regierung wird aufgeben können, und wenn ſie es 
aufgiebt — nur mit höchſter Schädigung des Staates. Die Civilehe⸗ 
geſetzgebung, gegen die wahrſcheinlich bald wieder Sturm gelaufen 
werden wird, halte ich für einen weſentlichen, erheblichen Fortſchritt. 
Die privilegirte Stellung, welche die Kirche in der Verfaſſung erlangt 
hatte, iſt beſeitigt, und fe ift vielmehr auf ein Niveau mit den andern 
Kirchengeſellſchaften geſtellt worden. Endlich iſt ein Fortſchritt gemacht, 
wenigſtens theoretiſch auf dem Gebiet der Kirchengemeindebildung ge⸗ 
macht worden. Nun hätte die organiſche Geſetzgebung kommen ſollen. 
Wenn Fürſt Bismarck wirklich als ſchöpferiſcher Staatsmann daſtehen 
will, dann wird er für unſer religiös ſo zerriſſenes Deutſchland die 
Materialien zuſammenbringen müſſen, um emen einheitlichen Bau der 
Kirchengeſetzgebung herzuſtellen. Dann werden auch wir wieder poſitiv 
in dieſe Dinge mit eintreten können. Abg. v. Rauchhaupt hat uns 
wieder einmal unſern „immer negativen“ Standpunkt vorgehalten. Er 
müßte doch wiſſen, daß wir ganz poſitiv ſein können, wenn es darauf 
ankommt, daß dasjenige geſchieht, was wir wollen. (Sehr richtig! 
links.) Allerdings warte ich nicht wie Herr Kröcher oder einer 
der Ihrigen auf das, was ich ſoll (Heiterkeit), ſondern ich frage 
immer, was ich will und wenn ich das nicht durchbringen kann, ſage 
ich Nein. Wenn Jemand mir ſagt: Du ſollſt aber das und das, dann 
ſage ich: Thut mir leid, bin nicht zu haben. In dieſer Stellung 
müſſen wir verharren, bis das Volk ſich ermannt und eine größere 
Minorität auf jener Seite herſtellt. Herr v. Rauchhaupt weiß, daß 
von dem erſten Augenblicke an, als die Regierung auf dieſe Bahn ein⸗ 
trat, beim Schulaufſichtsgeſetz, die Regierung nur durch unſere Mit⸗ 
wirkung in die Lage kam, überhaupt dieſe Bahn zu verfolgen. Ohne 
uns hätte ſie gar keine Majorität bei dem erſteren Akte gehabt zu 
einer Zeit, als Herr v. Rauchhaupt ſeine Fühlung mit der Wilhelms⸗ 
ſtraße noch nicht ſo weit ausgebildet hatte. Wir waren poſitiv, wir 
waren geneigt, mit der Regierung zu gehen, aber, meine Herren, 
können Sie uns nun daraus einen ſo großen Vorwurf machen, nach⸗ 
dem nun Herr Delbrück nicht mehr Miniſter iſt, nachdem Herr Falk 
nicht mehr Miniſter iſt, nachdem man jetzt uns als Prin men Vieler⸗ 
lei vorführt, was wir gar nicht als Prinzip anerkennen können, am 
wenigſten als Prinzipien, welche wohlthätig für die Entwickelung des 
Staates und des Reiches wären, daß wir nun „Nein“ ſagen. Meine 
erren, wir haben nicht blos für uns unſere Stellung zu wahren. 
Wenn Sie durchaus in dieſes Servitium hineinſteuern wollen — wir 
können Sie ja nicht hindern, dann ſoll man doch aber ſagen, daß noch 
ewiſſe Leute draußen geblieben find. Erinnern Sie H daran, daß 
as Volk die Dinge nur im Großen verſteyt, es kann nicht die ein⸗ 
zelnen Paragraphen ſtudiren. Es fragt einfach nach der Richtung des 
Geſetzentwurfes. Und dem gegenüber werden Sie nie verſchweigen 
können, daß es ein Rückzugsgeſetz iſt. Weiter nichts zu wollen, als zu 
ſagen, wir haben einen großen Staatsmann, der das am beſten ver⸗ 
ſteht, oder, wie der Herr Kultusminiſter ſagt, überlaſſen Sie das nur 
den Diplomaten, ſo behaupte ich, die Diplomaten verſtehen davon gar 
nichts (Sehr wahr! links); es handelt ſich nicht dabei um blos äußere 
Dinge, ſondern darum, im eigenen Volk einen Zuſtand zu ſchaffen, bei 
dem alle Religionsparteien gleichmäßig gedeihen können. Das können 
die Diplematen nicht und wenn man über den inneren Zuſtand der⸗ 
artige verleumderiſche Mittheilungen macht, wie Fürſt Hohenlohe uns 
gegenüber das thut. dann muß man doch jagen — (der 

E 1 et den Abg. Virchow, Ausdrücke wie „verleumderiſch 


lueiſtet haben, ſtehen, die wir durch keinen Akt jemals die Veranlaſſung 
gegeben, daß man uns, ſei es in dieſer, ſei es in ſener Form als Ver⸗ 
treter republikaniſcher Beſtrebungen hinſtellt, was ſoll ich ſagen, wenn 
man uns in einem amtlichen Aktenſtück in der ſchlimmſten Weiſe 
ſtigmatiſirt. Nennen Sie es, wie Sie wollen, aber ich meine, daß es 
abſolut ungehörig iſt, daß es ein Zeichen von vollſtändigem Mangel 
an Verſtändniß für unſere Entwickelung iſt (Sehr wahr!), das ſollte 
man doch wenigſtens daraus 0 Und da ſage ich, wie ſollten 
wir dazu kommen, dieſen Diplomaten das Vertrauen zu ſchenken, daß 
t ] Ich habe nicht die 
Vorſtellung, daß irgend einer der Diplomaten weiß, was das Beſtreben 
der Fortſchrittspartei in kirchenpolitiſchen Dingen iſt. Das ſage ich 
mit der vollkommenſten Ueberzeugung; was dieſe Diplomatie auch 
ſchaffen wird, was Sie jetzt auch mit ſolcher Flickgeſetzgebung machen 
werden — niemals werden Sie ſich der Hoffnung hingeben können, 
daß das die Geſetzgebung iſt, auf der 1 der innere Frieden des 
Volkes aufgebaut werden kann. (Beifall links.) 

Abg. Holtz: Der Abg. Virchow hat ein ganzes Füllhorn von 
Gift über uns ausgeſchüttet, daß Sie es mir nicht verdenken werden, 
wenn ich unſere 9 zu Art. 4 klar lege. Der Art. 4 iſt als der 
Kernpunkt des Geſetzes bezeichnet worden; dies könnte der Regierungs⸗ 
vorlage gegenüber wohl richtig fein; in der Vorlage, wie ſie ſich jetzt 

eſtaltet hat, iſt nicht Art. 4, ſondern Art. 9 der Mittelpunkt des 
eſetzes; er erkennt an, daß die Maigeſetzgebung in das innerkirchliche 
Gebiet eingegriffen hat. Wir wollen das Geſetz — ich kann beinahe 
Preis — zu Stande bringen, weil damit der Anfan 
zum Frieden gemacht wird. Wir ſcheuen bei dieſem Friedenswunſ 
vor keiner Koalition mit irgend einer Partei; wir nehmen die Unter⸗ 
ſtützung des Zentrums, der Nationalliberalen an, auch der Fortſchritts⸗ 
partei. (Abg. Richter: Iſt nicht!) Wir haben den Ark. 4 fallen 
laſſen, wir hätten gewünſcht, daß er gar nicht in das Geſetz mann 
Der Juſtizminiſter hat zwar exklärt, daß der volle ade 
eil werden 
könne, weil der König wohl die Strafen und die ſubjektiven Folgen 


der Strafen aufbeben könne, aber nicht die objektiven Folgen, er könne 
den verlorenen Biſchofsſitz nicht wieder geben. Was hindert denn den 
ubjektiven Wirkungen 


em er den Gnadenakt mit den Du N 
vollzogen bat, zuzulaſſen, daß ein begnadigter Biſchof feinen Amtsſitz 
wieder einnimmt, natürlich unter der Vorausſetzung, daß die Staats⸗ 
regierung dies für zuläſſig hält! Bei dieſer Sachlage werden wir 
gegen Artikel 4 ſtimmen. 

Die allgemeine Diskuſſton iſt geſchloſſen. 


Es liegt folgender Antrag der Konſe ö 
upt, Wenge ode, v. Wedell⸗Malchow u. L w. vor: als Art. 1 
aufzunehmen: 


Präſident 
meiden.) Ja, Herr Präſident, dieſes Alienftüs ist Szen ihr e N 
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rvativen Abg. v. Rauch: hinter der Staatsregierung ſtehen, 


fachheit und mit RI natürlichen 


„Das Staatsminiſterium ift ermächtigt, mit königlicher Geneh⸗ 
mit véi die Grundſätze . Ne: nach welchen der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten befugt iſt, Dieſenigen, welche von 
den geiſtlichen Oberen dem Oberpräſidenten in Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 11. Mai 1873 benannt fein 
werden, von den Erforderniſſen der 88 4 und 11 deſſelben Geſetzes 
zu dispenſiren, . Se 2 

Ausländiſchen Geiſtlichen kann der Miniſter der geiſtlichen Pin 
mer Be Vornahme von Amtshandlungen in Grenzdiſtrik⸗ 
en geſtatten.“ 

u dieſem Antrage liegt ein Unterantrag der Abgeordneten 
Stengel, Graf Wintzingerode u. G. (freifonjervativ) vor, 
dem Art. 1 folgendes dritte Alinea hinzuzufügen: „Das Staatsmini⸗ 
ſterium iſt ferner ermächtigt, inwieweit u. ſ. w., wie in Nr. 3 der Re⸗ 
Ge wee . 5 Ste 

Abg. Rickert: Es iſt eine ſehr ungünſtige Zeit, in der ich das 
Wort erhalte, aber das Haus wird hoffentlich die Rückſicht haben, dem 
Theil unſerer Partei, der überhaupt noch nicht zum Wort gekommen 
iſt und zu ſeinem lebhaften Bedauern der Vorlage ihre Zuſtimmung 
wird verſagen müſſen, eine kurze Erklärung zu geſtatten. Die tage⸗ 
langen Diskuſſionen über dieſes Geſetz haben den eklatanten Beweis 
Nac daß eigentlich niemand und keine Partei mit ihm zufrieden. 
Auch hat niemand im Lande ſich die Geſchichte ſeiner Entſtehung zu⸗ 
ſammenxeimen können mit der feierlichen Verkündigung des Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes vom 17. März d. J. und der ausdrücklichen Zu⸗ 
rückziehung einer von der Kurie anſcheinend in Ausſicht geſtellten Kon⸗ 
eſſion, und die Hoffnung, durch die Diskuſſion und Erklärungen vom 

iniſtertiſch nähere Aufklärung über den Kern und Zweck der Vorlage 
zu erhalten, iſt auf das Allerbitterſte getäuſcht worden. Wir waren 
und ſind noch heute vollſtändig im Unklaren über den Zweck dieſer 
Verhandlungen und die Verwirrung wuchs mit jedem Tage. Da muß 
man ſich doch fragen: ſind die ſachlichen Beſtimmungen der Vorlage 
derart, daß man ihnen ohne Weiteres und mit Vertrauen auf eine 
friedliche Entwickelung zuſtimmen kann? Der Herr Kultusminiſter hat 
zunächſt in Uebereinſtimmung mit den Motiven des Geſetzes den Art. 
4 als den eigentlichen Kern, ſpäter den Art. 1 als die Grundlage der 
Vorlage bezeichnet. Da kann ich nicht umhin ſeine Erklärung in der 
Kommiſſion zurückzurufen, ohne die rechtliche Möglichkeit, daß die 
Biſchöfe zurückkehren, habe die Vorlage kaum noch einen Werth für 
die Staatsregierung. (Hört! links und im Zentrum.) Und gleich⸗ 
wohl legt er jetzt einen ſo großen Werth auf das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Geſetzes, obwohl die Staatsregierung ſich davon 
überzeugt hat, daß für dieſen Artikel 4, namentlich in der Faſſung 
v. Zedlitz, eine Maforität im Haufe abſolut zu gewinnen war. Richtig 
wäre es geweſen die Vorlage zurückzuziehen. Als Virchow den Mini⸗ 
ſter neulich fragte wie er durch dieſe Vorlage zum Frieden mit dem 
Papſt zu gelangen denke, ſagte er ihm: Der Abgeordnete Virchow zer⸗ 
bricht ſich den Kopf der Regierung; beute erklärt er dem Abg. v. Ey: 
nern, es ſei ein unerhörter Vorgang in der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte, die Regierung um Auskunft über ihre zukünftigen Maßregeln 
zu bitten, eine Erklärung, die mich, um es milde aus zudrücken, in der 
That ſehr überraſcht hat, abgegeben in dem Moment, wo er von uns 
eine ſo weitgehende Vollmacht verlangt, wie ſie vielleicht noch niemals 
eine Staatsregierung beaniprucht hat. Da ſollen wir nicht einmal 
das Recht haben eine Erklärung zu erbitten, wie ſie zum Frieden mit 
der Kurie zu kommen gedenkt, derſelben Kurie, die eine anſcheinend ge⸗ 
machte Konzeſſion ausdrücklich zurückgezogen hat, nachdem erkenntlich 

eworden war, daß dieſe Vorlage über die diskretionäre Gewalt der 

taatsregierung nicht zu Stande kommen würde. Ich verſtehe das 
nicht und muß nach der Erklärung des Miniſters, daß Art. 4 der Kern 
und Mittelpunkt der Vorlage und er bereit ſei, ihn mit Unterſtützung 
des Zentrums anzunehmen, die Befürchtung ausſprechen, daß wir dazu 
beſtimmt ſind, um diejenigen Dinge mit den Konſervativen zu machen, 
die bas Zentrum nicht will, und daß die Konſervativen mit dem Zen⸗ 
rum zzeſenigen Dinge machen, die wir nicht machen wollen. (Sehr 
a Ein ſolcher Zuſtand iſt doch ein unverträglicher und muß 


um uin des ganzen öffentlichen Lebens führen. Was haben die Her⸗ 


ren v. Rauchhaupt und Holtz erklärt? Mit Spannung lauſchte ich ihren 
Ausführungen, ob ſich irgend eine Stimme im Haufe gegen das offi- 
zielle Organ der Partei, die „Kreuz⸗Zeitung“, erheben würde, die geſagt 
hat: „für jetzt, zur Zeit werden wir den Artikel 4 fallen laſſen.“ (Schr 
richtig! rechts.) Herr v. Minnigerode ſagt: ſehr richtig! und er wird 
gewiß, wie er es ſeinen Wählern zugeſagt hat, ſpäter für Art. 4 ſtimmen, 
wenn das Zentrum ihn als Be age einbringen wird. Der Abg. 
v. Rauchhaupt ſagte zu meiner Ueberraſchung, daß er und ein großer 
Theil feiner Partei die Auslegung, welche der Juſtizminiſter Namens der 
Regierung dem Art. 5 hat, nicht billige. Der Abg. Windthorſt 
hat ſtark prononzirt die Ueberflüſſigkeit des Axt. 4 betont, weil die 
Biſchof kraft königl. Gnadenrechts in ihre Diözeſe zurückberufen werden 
können. Ich glaube, der Abg. v. Nauchhaupt hätte in Folge des aus⸗ 
drücklich abgeſchloſſenen Kompromiſſes mit einem Theil meiner Freunde 
eineſderartige Erklärung bier unterlaſſen müſſen. EinfKompromiß kann doch 
nur in dem Vertrauen eingegangen werden, daß die PR befeitigten 
Dinge auch für die Zukunft beſeitigt bleiben. Der Abg. Holtz hat 
heute die Theorie des Abg. Windthorſt von dem Umfange des königl. 
Begnadigungsrechtes nochmals mit Schärfe pertreten. Auf dieſem Bo⸗ 
den können eine große Anzahl meiner politiſchen Freunde mit Ihnen 
kein Kompromiß ſchließen. Wir wünſchen eine rein negative Haltung 
in dieſer Frage nicht, ich bin kein profeſſioneller Kulkurkampfpauker, 
wie mir der Abg. SE beseuat auch ich wünsche den kirchlichen Frie⸗ 
den; aber ich bin auch Bürger dieſes Staates und der Eid, den ich auf 
die Verfaſſung geleiſtet habe, verpflichtet mich in meinem Gewiſſen, mit 
meiner Stimme dafür einzutreten, daß die Autorität des Staates und 
ſeiner Geſetze aufrecht erhalten wird jeder auswärtigen Macht gegen⸗ 
über. Solange die Grundlage für den Frieden nicht in der Weiſe ge⸗ 
ſchaffen wird, daß Sie ſich der Autorität der beſtehenden Geſetze, auch 
der wider Ihren Willen erlaſſenen unterwerfen, ſo lange kann auch 
der friedlichſte Mann nicht für Beendigung des Kulturkampfes 
auf Hotten des Staats ſtimmen. Es find allerdings einige 
Punkte in dieſer Vorlage, für die ich ohne Bedenken ſtimmen 
könnte. So könnte ich ohne Bedenken für Artikel 3 und 9 ſtimmen. 
Auch einen Theil des Artikel 10 kann ich ohne Weiteres konzediren. 
Der Abg. Holtz hat ja auf Artikel 9 einen fo hohen Werth gelegt. 
Für die übrigen Artikel genügt uns das nicht, was Sie hier ausge⸗ 
führt haben; wollen Sie dagegen ein rein deklaratoriſches Geſetz mit 
den Artikeln 3 und 9 und mit einem Theil von Art. 10, ſo erkläre 
ich mich bereit — und ich glaube, auch der A Virchow kann nicht 
anders — meine Zuſtimmung zu geben. Auch Art. 1 enthält eine 
Vollmacht, die wir einem Knltusminiſter geben ſollen, deſſen bisherige 
Verwaltung uns Vertrauen nicht einflößt, (Unruhe rechts) Ja, 
meine Herren, ich denke, darüber ſind Sie doch nicht im Zweifel, daß 
wir mit banger Beſorgniß den Schritten zugeſehen haben, die der 
GN Kultusminiſter von Anfang an namentlich 9 dem 

ebiet der Schule gethan hat. Windthorſt hat mit Triumph hervor⸗ 
gehoben: noch 10 Jahre jo weiter. Gott verhüte, daß die Verwaltung, 
namentlich die Schulverwaltung noch 10 Jahre den Weg inne halte, 
die Sa een Ae ſein, als das Regiment Mühler. Ich 
Cie alſo einem Miniſter die Vollmacht nicht, der auf dem Gebiet der 

chuls und Kirchenpolitik das Vertrauen liberaler Männer nicht beſitzt. 
Wir Alle wiſſen nicht, welchen Weg man uns führt, das Volf noch 
weniger. Iſt es WR auf dieſem Gebiet mit diplomatischen 
Mittelchen vorzugehen? Jener Kampf, den der Reichskanzler vor 
10 Jahren um die höchſten Güter unſerer Nation, um die weſent⸗ 
lichſten Bedingungen der Kultur und Bildung n hat, iſt 
nicht mit kleinen diplomatiſchen Mittelchen zu führen, ſondern nur 
wenn die Majorität des Volkes, die gebildeten Männer im Lande 
nur wenn das Volk in ſeiner Ein⸗ 

ſtinktkklar und deutlich die 


großen Ziele vor Augen behalten, klar und deutlich die Mittel ſehen 


kann, mit denen der Kampf geführt wird. Man wird auch die 
großen Volksimpulſe ſchwächen, die geiſtigen Waffen der Bildung und 
nationalen Kultur abſtumpfen, ohne welche die Staatsregierung den 
Kampf ſchlechterdings zu einem gedeihlichen Abſchluß nicht bringen 
wird. Wie die Sache liegt, können wir nicht anders als gegen die 
Vorlage zu ſtimmen. (Lebhafter Beifall links — Ziſchen vechts und 


im Zentrum.) 

Kultusminiſter v. Puttkamer: Ich habe ſchon lange darauf 
ewartet, gerade vom Abg. Rickert ein Mißtrauensvotum in beſter 
orm zu erhalten; daß er es bis ietzt aufgeſpart hat, iſt ein Zug feiner 

Meiſterſchaft in der Taktik. Denn er hat es nur gethan, um den⸗ 
jenigen Theil feiner Geſinnungsgenoſſen, der gewillt iſt, für das Geſetz 
zu Doten, von dieſem Vorhaben abwendig zu machen. Das iſt die 
einfache Löſung dieſer leidenſchaftlichen Rede. Daß mich das in keiner 
Weiſe alteriren kann, glaube ich nicht erſt verſichern zu brauchen. So 
lange ich das Vertrauen deſſen beſitze, der mich auf dieſen Poſten 
geſtellt hat, und dies Vertrauen von der Mehrheit der Landesver⸗ 
tretung ratihabirt wird, kann mir das einigermaßen gleichgiltig ſein. 
Der Abg. v. Eynern hat von mir nicht eine Auskunft verlangt, ſon⸗ 
dern eine bindende Erklärung über die künftige Haltung der Regierung. 

Es iſt konſtitutionell nicht zuläſſig, der Regierung in einer Situation, 
die ſie nicht provozirt hat, eine Erklärung abzudrängen, welche die 
Legislative für alle Zeiten feſtlegen ſoll; denn es kommt dabei neben 
der Initiative der Krone auch die Initiative dieſes und des andern 
Hauſes in Betrocht, wie kann ich darüber eine bindende Erklärung ab⸗ 
geben? Der Abg. Rickert hat mir dann vorgeworfen, ich hätte mich 
nicht geſcheut zu erklären, daß ich den Art 4 auch mit 1 

des Zentrums acceptiren würde. Soll ich denn meine Vorlage deshal 

zurückweiſen, weil eine im Ganzen oppoſitionelle Partei dafür ſtimmt? 

Zuruf: Das iſt Geſchmackſache!) Wir haben die wohldurchdachte 

zorlage, die ein Schritt zum Frieden fein ſoll, eingebracht, es würde 
gegen unſer Gewiſſen gehen, dieſelbe wegen der Unterſtützung, die ſie 
gefunden, zurückzuweiſen. Das Haus hat ſich ſchlüſſig zu machen, 
welche Theile der Vorlage es acceptirt, die Regierung wird dann a E 
prüfen haben, ob ſie die Vorlage dann noch auszuführen in der Lage 
iſt. Eine bindende Erklärung kann ich nicht abgeben, aber wenn Ole 
mir die Frage vorlegen, ob ich mir denken kann, daß nach dem Reſultat 
der hier geführten Verhandlungen ſolche Entſchlüſſe im Schooße del 

Staatsregierung reifen können, ſo verneine ich das von meinem per⸗ 
ſönlichen Standpunkte aus. Wenn man ein ſolches Entgegenkommen 
gefunden, wie wir beim Zentrum, dann wird die Regierung ſich zehn⸗ 
und zwanzigmal beſinnen, ehe fie Entſchlüſſe in einer dem Zentrum 
ſympathiſchen Richtung faßt. Ich kann dies mit voller Offenheit er⸗ 
klären. In Konſequenz mit ihrer bisherigen Haltung werden die an⸗ 
weſen den Miniſter, ſoweit fie Abgeordnete find, für den Antrag Ste gel, 
der nur die Regierungsvorlage (Nr. 3) enthält, ſtimmen. 

Abg. v. Sybel: Wenn dieſe Miniſter eine Vorlage brächten, 
wie das Gerücht verlautet und wie ſie auch der Vorredner befürchtet, 
ſo würde ich das nach den gehörten Erklärungen für eine Unzuverläſ⸗ 
ſigkeit und Treuloſigkeit der ſchlimmſten Art halten. Ich glaube aber, 
dieſe l ſind optima fide gegeben; die liberale Partei kann 
ſich über die Rückkehr des Art. 4 vollkommen beruhigen. Aber für 
alle Zukunft kann kein Miniſter eine bindende Erklärung abgeben. 
Ich bin auch in manchen Dingen ein Gegner des Kultusminiſters und 
habe das bei der elbinger Angelegenheit klar dargelegt. Wollte er 
aber ſelbſt mit Art. 1 allen möglichen Mißbrauch treiben, dann könnte 
er höchſtens 13 Jahre hindurch allen Kandidaten, die ſich für eine 
Pfarrei melden, das Abiturienten⸗ und das ſogen. Kultur⸗Examen er⸗ 
laſſen. Ich würde ein ſolches Reſultat aber nur mit Freuden begrüßen. 
Die Kurie hält dieſe Vorlage nicht für einen Rückzug der Regierung, 
und deshalb halte ich mich hier an den Grundſatz: ab hoste discere. 
Der Papſt hat auch zuerſt die öſterreichiſche Kirchengeſetzgebung ve 
dammt, aber auf das Andrängen des dortigen Klerus ſeine Stellung 
geändert; auf dem vom Fürſten Bismarck verfolgten Wege werden 
wir ein gleich günſtiges Reſultat erreichen. 

s Nach dem Schluß der Diskuſſion verwahrt ſich Abg. Rickert 
perſönlich gegen die Unterſtellung des Kultusminiſters, daß ſeine heutige 
Rede nur ein taktiſches Mittel geweſen ſei, um ſeine Freunde von dem 
geſchloſſenen Kompromiß abwendig zu machen. Dieſe Unterſtellung ſei 
ein ſehr ſchlechtes Zeugniß, welches der Miniſter ſeinen mit ihm fon 
promittirenden Parteigenoſſen ausſtelle und werde als ſeine Rede dazu 
beitragen, dieſelben ihm zu entfremden. - 

15 Franz zieht ſein Zeugniß, daß Rickert kein Kulturkampf⸗ 
pauker ſei, Vo deſſen heutiger Rede zurück. 
In der Abſtimmung wird darauf der Unterantrag Stengel gegen 
die Stimmen der Nationalliberalen und Freikonſervativen abgelehnt 
und darauf ebenfalls der Antrag Rauchhaupt mit 198 gegen 197 Stim⸗ 
men. (Beifall links.) Für den Antrag Rauchhaupt ſtimmen die Kon⸗ 
ſervativen und höchſtens 47 Nationalliberale unter Bennigſen's und 
Miquel's Führung; gegen denſelben Zentrum, Polen, Forkſchritt, 48 
Nationalliberale und v. Meyer⸗Arnswalde. : 
Artikel 2 iſt in zweiter Leſung abgelehnt; ein Antrag auf Wieder⸗ 
herſtellung iſt nicht geſtellt. d 

Art. 3 lautet: „In den Fällen des § 24 im Geſetz vom 12. Mai 
1873, ſowie des § 12 im Geſetz vom 22. April 1875 iſt gegen Kirchen⸗ 
diener fortan auf a ige Bekleidung ihres Amts zu erkennen. 
Die Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung des Amts hat den Ver⸗ 
luſt des Amtseinkommens zur Folge. Iſt auf Unfähigkeit zur Bellei⸗ 
dung des Amts erkannt, ſo finden die Vorſchriften des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 (G.⸗S. S. 135), des $ 31 im Geſetz vom 12. Mai 1873, 
owie der 88 13 bis 15 im Geſetz vom 22. April 1875 entſprechende 


"on Stengel viir den Abs. 7 
„Abg. Stengel erklärt dem Abg. Windthorſt, daß die freikonſer⸗ 
vative Partei nicht für den Inhalt der „Poſt“ e iſt. GC \ 
ſelbe ſei von der freikonſervativen Partei ebenſo unabhängig, wie nach 
Schorlemer's Erklärung die „Germania“ vom Zentrum. Er beklagt 
den von Windthorſt gebrauchten Ausdruck „Heuchelei“ und verwahrt 
ſeine Partei gegen deſſen ee ſie ſtimmen nach dem Kom⸗ 
mando des Fürſten Bismarck. Dem Abg. Rickert bemerkt er, die Frei⸗ 
konſervativen würden nie für Art. 4 ſtimmen, ſo lange die jetzige Er 
PR een dh e R o 
g. Win or H nimmt mit Befriedigung von der Erklärung 
des Vorredners über die „Poſt“ Akt, bedauert den von ihm gebrauchten 
heftigen Ausdruck „Heuchelei“ und erläutert ſeinen Vorwurf der W 
fimmung auf Kommando dahin, daß er nur an einen freiwilligen 
Gehorſam und an eine freiwillige Unterordnung unter die Autorität 
des Reichskanzlers gedacht habe. 
ird über das 


Auf Antrag des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt w 
dritte Alinea des Art. 3 getrennt abgeſtimmt. Für die erſten bei 
Alinea ſtimmen die Konſervativen, Nakionalliberalen und das Zent 
für das letzte tritt ſtatt des Zentrums die Fortſchrittspartei 
Darauf wird Art. 3 im Ganzen angenommen; für denſelbe 
ſtimmen auch einzelne Zentrumsmitglieder, wie Reichenſperger, H 
n SE, lauter ch dem Beſchl 

„Artikel 4 lautet nach dem Beſchluſſe der zweiten Leſung: Ei $ 
Biſchof, welcher auf Grund der ES 24 ff. im SS vom 12 Mai 18ʃ⁰ 
durch gerichtliches Urtheil aus feinem Amte entlaſſen worden iſt, fall I 
von dem Staatsminiſterium mit königlicher Genehmigung die foot 7 
Anerkennung als Biſchof ſeiner früheren Diözeſe wieder ertheilt r 
den, ſobald derſelbe die Verpflichtung zur Anzeige in Gemäßheit 
Geſetzes anerkannt oder durch Handlungen die Abſcht an den Tag 
legt hat, der 7 zu genügen. 

Abg. Windthorſt beantragt, den Artikel 4 in der Faſſung, 
Regierungsvorlage anzunehmen, welche lautet: Einem Biſcho we 
auf Grund der 88 24 ff. im Geſetz vom 12. Mai 1873 durch ger 
liches Urtheil aus ſeinem Amte entlaſſen worden iſt, kann von 
Könige die ſtaatliche Anerkennung als Biſchof feiner früheren Di 
wieder ertheilt werden. a 
bg. v. Meyer (Arnswalde) : Der Abg. Virchow hat behalt 


N A Zo 


— 


wir ſeien latente Katholiken. Derſelbe Abgeordnete war neulich ſehr 
beleidigt, als man ſeiner Partei vorwarf, ſie ſeien latente Republikaner, 
und er fand es ſehr unkollegialiſch, als hier einige Abgeordnete dieſen 
Vorwurf für richtig erklärten. Hält er es nun etwa für kollegialiſch 
wenn er uns einen Abfall vom Glauben unſerer Väter vorwirft? 
Sehr richtig! rechts.) Daß ich ein entſchiedener . des Kultur⸗ 
A bin, habe ich Ihnen ſchon vor längerer Zeit mitgetheilt; 
namentlich meinte ich, daß er in das Gebiet der Verwaltung und nicht 
der Geſetzgebung gehöre. Damals wurde ich acht Tage lang, beſon⸗ 
ders draußen in der Preſſe, mit Dingen beworfen, die eine frappante 
Aehnlichkeit mit faulen Eiern hatten. (Heiterkeit.) Wenn jetzt die Re⸗ 
ierung meiner Anſicht geworden iſt, jo iſt das eine meiner angenehm⸗ 
Ren parlamentariſchen Errungenſchaften. Wir ſtehen bei dieſem Artikel 
vor der allgemeinen ſtaatsrechtlichen Frage, ob das Begnadigungs⸗ 
recht Sr. Majeſtät ein unbedingtes iſt, oder nicht. Ich bejahe dieſe 
age, der König iſt unbedingt berechtigt, die Biſchöfe zurückzuführen. 
& werden jagen, das ift eine Bauernauffaſſung; ich bin aber ein 
Vertreter von Bauern und die ſind, was die Rechte des Königs anbe⸗ 


trifft, von alter abſolutiſtiſcher Geſinnung und das iſt der Ballaſt, der 


an unſerem konſtitutionellen Leben hängt. (Sehr richtig! rechts.) Der 
SG enthält alfo eine unzuläſſige Einſchränkung des Gnadenrechts: 
dennoch iſt derſelbe angenommen worden, wie mir ſcheint auf Grund 
einer parlamentariſchen Taktik. Für mich aber iſt parlamentariſche 
Taktik gleichbedeutend mit n Intrigue, von der wir 
in dieſer Verhandlung eine Menge Beiſpiele erlebt haben. Ich bin 
alſo gegen den Art. 4 in der neuen Faſſung. Zu dem alten Ar⸗ 
2 kann ich nicht Nein jagen, und werde für denſelben ſtimmen 
und Jeder, der es gut mit Sr. Majeſtät dem König und feinem Rechte 
meint, wird daſſelbe thun. (Beifall rechts; große Unruhe links.) 
Abg. Reichenſperger (Olpe) (ſchwer verſtändlich) will ledig⸗ 
lich vom juriſtiſchen Standpunkte aus den Art. 4 betrachten, für den 
das Zentrum nur nach Annahme des Antrages Windthorſt ſtimmen 
könne. Es ſei ein bedenklicher und abſolut unbegreiflicher Irrthum der 
Staatszegierung geweſen, daß ſie den Art, 4 für nothwendig gehalten 
und in die Vorlage aufgenommen habe. Es unterliege keinem Zweifel, 
daß das Begnadigungsrecht der Krone völlig ausreiche, um die ver⸗ 
urtheilten Biſchöſe in ihr Amt zurückzuführen. Redner ſucht hierauf 
juriſtiſch die Anführungen des Juſtizminiſters in der zweiten Leſung zu 
widerlegen. Redner ſucht noch weiter die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten v. Bennigſen betreffs des Erzbiſchofs Melchers zu widerlegen. 
Juſtizminiſter Friedberg: Der Vorredner und verſchiedene an⸗ 
dere Abgeordnete haben ſich ſo geäußert, daß es ſcheinen könnte, als 
habe das klare Recht der Krone im Art. 4 nicht ſeinen Ausdruck ge⸗ 
Wee Die jetzige Regierung iſt wohl wie irgend eine bedacht, daß 
eines der Kronrechte alterirt werde; ſie dürfte daher von vornherein 
eher die Präſumtion für als gegen ſich haben, Der Artikel 4 iſt nicht 
entſtanden, ohne daß vorher eingehende Erörterungen darüber im 
Schooße der Regierung ſtattgefunden haben. Man meint, man brauche 
nur das höchſte und ſchönſte Recht der Krone, das Gnadenrecht als 
ganz illimitirt hinzuſtellen, um daraus zu folgern, daſſelbe dürfe des⸗ 
wegen in dieſem Geſetz nicht erwähnt und nicht an beſondere Bedin⸗ 
gungen geknüpft werden. Ich bekenne — als Juſtizminiſter habe ich 
vielleicht die doppelte und dreifache Aufgabe dazu — daß ich das Gna⸗ 
denrecht des Königs ſo weit ausgedehnt wiſſen will, als die Geſetze 
des Landes irgend dazu die Möglichkeit geben. Aber das Geſetz vom 
Mai 1873 macht das Gnadenrecht hier in dieſer Unbedingtheit unmög⸗ 
lich. We links.) Das deutſche Strafgeſetzbuch kennt nur die „dauernde 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter“; das Maigeſetz 
aber ſpricht als Folge der Verurtheilung die „Erledigung der Stelle“ 
aus. Dieſer ganz ſingulären Beſtimmung gegenüber erſchien es min⸗ 
deſtens im höchſten Grade gewagt, ſich lediglich auf das Gnadenrecht 
zu beziehen und keine Vorkehrung zu treffen, daß die Wiedereinſetzung 
er Biſchöfe in voller Wirkung und Uebereinſtimmung mit dem Mai⸗ 
eſetz ausgeführt werden könne. Deshalb wurde der Artikel 4 in die 
Por age aufgenommen und es iſt auch nicht der Schatten einer Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, dadurch das ausgeübte Gnadenxecht in feinen Fol⸗ 
gen irgendwie zu beſchneiden. Der Abg. Reichenſperger meint, daß 
wenn die Gerichte den Gnadenakt in ſeinen Folgen beſtreiten ſollten, 
dies ein Anlaß für die Krone wäre, dieſe Gerichte zu reformiren. Das 
iſt ein ſchweres und hartes Wort. (Sehr wahr! links.) Glauben Sie, 
aß wenn die Gerichte in einem einfachen Prozeg über die von einem 
Biſchof geſchehene Verpachtung eines Stück Landes die Frage, od der 
iſchof in Folge der Begnadigung als Verpächter legitimirt war, ver⸗ 
neinen ſollten, es einem Miniſter einfallen kann, dem Könige zu 
rathen dieſe Gerichte zu reformiren? Das war wirklich das “Us 
was uns in den Sinn kam, als wir den Artikel einbrachten. Ich 
appellire endlich an die rechte Seite des Hauſes, die an den herge⸗ 
rachten Grundſätzen feſthalten will (Hört !), weil das konſervative 
Politik iſt. Wir haben pflichtmäßig geprüft, wie in analogen Fällen 
verfahren iſt, wenn es gé um die Begnadigung eines Beamten 
handelte, der ſein Amt durch ein Urtheil verloren hatte. Vor etwa 
15 Fahren hatte ein Kreiswundarzt ſein Amt verloren, es fragte 
ich ob man es ihm nicht im Gnadenwege wiedergeben könne. 
as Staatsminiſterium kam zu dem Schluſſe: das verlorene Amt kann 
durch die Begnadigung nicht wiedergegeben werden. Ebenſo entſchied 
dus Müiſerhm in neuerer Zeit, als einem Rektor einer Kommunalſchule, 
dem das Amt wegen Urkundenvernichtung aberkannt war, daſſelbe 
im Gnadenwege wieder gegeben werden ſollte. Wenn Sie das Gnaden⸗ 
recht als ein ſolches von unbedingter Wirkſamkeit hinſtellen, ſo erin⸗ 
nere ich daran, daß daſſelbe auch in anderer Beziehung geſchehene 
Dinge nicht ungeſchehen machen kann, ſo z. B. nicht eine verbüßte 
Strafe. Die Behauptung, daß die Regierung das Gnadenrecht der 
rone nicht gewahrt habe, kann alſo bei nüchterner Prüfung nicht be⸗ 
ftehen. (Sehr richtig!) Die Regierung hat, glaube ich, gerade durch 
dieſe Verhandlung einen Beweis dafür in die Hand bekommen, daß ſie 
mit Recht dieſe Vorſicht bei Aufſtellung des Artikels geübt hat. 
Die Diskuſſion über Art. 4 wird geſchloſſen. / 
1097 v. Bennigſen: Der Abg. Reichenſperger hat gegen mich 
ſehr lebhaft polemiſirt wegen meiner Beurtheilung der amtlichen Thä⸗ 
tigkeit des SE von Köln. Ich habe dieſe Beurtheilung auf das 
Urtheil des kirchlichen Gerichtshofes geſtützt und glaube, gerade der 
Abg. Reichenſperger müßte mir am meiſten Recht geben, wenn ich das 
objektive Urtheil des Gerichtshofes über das Tu jektive eines Abgeord⸗ 
neten der Jentrumspartei ſtelle. (Sehr richtig! links.) 

„Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag Windthorſt auf 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage gegen die Stimmen des Zen⸗ 
trums, des Ab i demann und der vier Miniſter abgelehnt; der Art. 4, 
wie er in den Beſchlüſſen zweiter Leſung lautete, wird gegen die Stim⸗ 
men der Minifter verworfen. 5 S 

Artikel 5 geſtattet die Dispenſation der Bisthumsverweſer von dem 
Eide. Derſelbe wird nach einigen Bemerkungen des Abg. Brüel ange⸗ 
nommen. Ebenſo ohne Debatte der Artitel 6, welcher die Einleitung 
einer tommiflarifchen Denmögensuerwaltung von der Ermächtigung des 
Staatsminiſteriums abhängig macht. > 

Are der von der Wiederbeeg „ erledigter Pfarreien durch 
Präſentation handelt, war in zweiter Leſung gefallen und wird auch 
jetzt nicht wieder aufgenommen. É Es 

Den Art. 8, welcher die Wiederaufnahme eingeſtellter Staatsleiſtun⸗ 
gen betrifft, nimmt der Abg. v. Rauchhaupt wieder auf; derſelbe wird 
mit 205 gegen 198 Stimmen angenommen. SÉ 

Art. 9 lautet nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung: Den Straf- 
beſtimmungen der Geſetze vom 11. Mai 1873 und 21 Mai 1874 unter⸗ 
J zen geistliche Amtshandlungen nicht, welche von geſetzmäßig ange- 
nellten Geiſtlichen in erledigten oder in ſolchen Pfarreien, deren Inhaber 
an der Ausübung des Amtes verhindert iſt, vorgenommen werden. 
ohne dabei die Abficht zu befunden, dort ein geiftliches Amt zu über: 


nehmen. 1 SC 
Die mit der Stellvertretung vi Hen gelten d in einem geiſtlichen 
Amte geſetzmäßig beauftragten 


eiſtlichen gelten auch nach Erledigung 


dieſes Amtes als geſetzmäßig angeſtellte Geiſtliche im Sinne der Be⸗ 
ſtimmung im Abſaß 1. 

Abg. Windthorſt beantragt, das Spenden der Sakramente und 
das Meſſeleſen überhaupt ſtraffrei zu laſſen. =. ES 

Abg. Richter: Ich habe ebenſo wie der Abg. v. Meyer mich bei 
der Abſtimmung über die Maigeſetze nicht betheiligt; aber etwas 
anderes iſt es, ein Geſetz erlaſſen, etwas anderes es wieder aufzuheben. 
Meine Anſicht in die Staatsautorität gegenüber der kirchlichen 
Hierarchie zu wahren und das iſt ein konſervatives Intereſſe, welches 
auch Sie (rechts) haben ſollten. Auch die Nationalliberalen, welche 
ihre az zum Zuſtandebringen des Geſetzes leihen um den Preis 
der Aufgabe des Artikel 4, ſollten vorſichtig ſein, da die Deduk⸗ 
tionen ihrer Bundesgenoſſen dahin gehen, fe’ um dieſen Preis zu 
bringen. Haben Sie denn nicht geſehen, wie der Miniſter an 
der Spitze des Zentrums für den Artikel 4 ſtimmte? Kann ſich das 
nicht wiederholen? Wenn der Miniſter dem Abg. Rickert gegen⸗ 
über ſagte, es ſei ihm gleichgiltig, was derſelbe Tage, wenn nur 
die Majorität des Hauſes ihm zur Seite ſtände. Die Mehrheit 
gegen Artikel 1 war wohl weſentlich dieſer Rede des Miniſters 
zu verdanken. Es liegen Berichte der Wahlprüfungskommiſſion vor, 
in denen zwei Mandate einſtimmig für ungiltig erklärt werden. Viel⸗ 
leicht kommt es auf dieſe zwei Stimmen an. Wenn der Miniſter ſich 
um die Oppoſition nicht kümmert, ſo lange ihm die Mehrheit zur 
Seite ſteht, ſo hoffe ich, daß es im Lande als eine Prämie, des 
Schweißes der Edlen werth, erſcheinen wird, alles zu thun, um dieſe 
Mehrheit zu beſeitigen und es unmöglich zu machen, daß der Kultus⸗ 
3 v. Puttkamer länger im Amte bleibt. (Beifall links, Ziſchen 
rechts. 

Abg. Windthorſt: Wenn der Abg. Richter auch noch ſo viel 
Staub aufwirbelt, wird es ihm doch nicht gelingen, die Folgen der 
. der Fortſchrittspartei bei dieſem Geſetz wegzuwiſchen. Die 

(ämmer des Fortſchritts ſprechen täglich von Freiheit, ohne ſie zu ge⸗ 
währen. Nur um uns zu knechten, haben ſie die größten Errungen⸗ 
ſchaften, die Verfaſſungsartikel, aufgehoben. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß der Kultusminiſter v. Puttkamer das Vertrauen der Mehrheit 
dieſes Hauſes beſitzt. Zuruf: Auch beim Centrum? Ruf aus dem 
Zentrum: Auch beim Zentrum! Ruf links: Hört! hört ) Das Ver⸗ 
trauen gegen einen Miniſter hängt nicht davon ab, ob er die 
Zuſtimmung zu einem einzelnen Paragraphen erlangt, aber die 
Tendenz des Miniſters, den Frieden herzuſtellen, wird von der 
Mehrheit gebilligt, nur die Fortſchrittspartei ſteht, wie es ſcheint, 
auf ihrem Schein. Es war mir ſehr angenehm, daß der Abg. 
Richter ſo unverfroren hervorgetreten iſt. Er wird auch die 
Herren Nationalliberalen, die nicht zum Fortſchritt gehören, nicht von 
ihrem Wege abbringen. Dieſe kommen nicht ſo weit entgegen, wie 
ich es für nothwenig halte, aber ſie ſind entgegengekommen, das werde 
ich ihnen nie vergeſſen, insbeſondere auch Herrn v. Bennigſen nicht! 
(Heiterkeit.) Schon der Verſuch zur Verſtändigung zu gelangen, iſt 
werthvoll, nach dieſem ernſten Verſuche wird der Friede um ſo raſcher 
kommen. Jetzt verweigern Sie den Katholiken die freie Adminiſtration 
der Sakramente und ſagen dann noch, in Preußen iſt Freiheit! (Beifall 
im Zentrum.) Aa 

Damit ſchließt die Diskuſſion. ? 

Abg. Richter perſönlich: Für einen Kollegen, welcher bei den 
Abſtimmungen über dieſes Geſetz mit mir an derſelben Neinthür zu⸗ 
ſammentrifft, waren die Bemerkungen gegen mir recht kräftig. Ich 
verzichte auf eine Entgegnung, weil nur die Unverfrorenheit, mit wel⸗ 
cher Herr Windthorſt für den Miniſter v. Puttkamer eingetreten iſt, 
mehr dient als die eigene Rede. 5 

In der Abſtimmung wird der Antrag Windthorſt's gegen die 
Stimmen des Centrums abgelehnt und Art. 9 nach den eſchluſſen 
zweiter Leſung vom Centrum, den beiden konſervativen Parteien und 
einem Theil der Nationalliberalen angenommen. 

Ohne Debatte wird Artikel 10, der ſich auf die Klöſter bezieht, 
angenommen. 0 ? 

Artikel 11, welcher von dem Vorſitz in katholiſchen Kirchenvorſtän⸗ 
den handelt, war in zweiter Leſung abgelehnt und wird nicht wieder 
aufgenommen. 0 

Artikel 12, welcher die 
hält und von derſelben die 
Debatte genehmigt. 

Damit iſt die dritte Berathung erledigt. S 

In namentlicher Abſtimmung wird die Vorlage im Ganzen mit 
206 gegen 202 Stimmen RE men. Dafür ſtimmen die 
Konſervativen und folgende Nationalliberale: Baare, Baurſchmidt, 
v. Benda, v. Bennigſen, Burghardt, v. Cuny, Delius, v. Eynern, 
won Fubel, Gneiſt, v. Griesheim, Grumbrecht, Günther, Hamkens, 

ammacher (Eſſen), Hanſen, Furcht vom Heede, v. d. Hellen, Henne⸗ 
berg, Hobrecht, Holtermann, Jacobi, v. Ee Kletſchke, Köhler, Kropp, 
Lange, Lauenſtein, Ludowieg, Mackenſen. Mahlſtedt, Miquel, Oncken, 
Schellwitz. Schiebler, Schlichter, Schlieper, Schoof, Schütt, Siedentopf 
Spener, Sternenberg, Strücker, v. Sybel, Weidenhöfer; ferner Abg. 
v. Ohlen. Dage A en ſtimmen das Zentrum, die Polen, die Fort⸗ 
Ag Del die Gruppe Löwe, die üdrigen Nationalliberalen und der 

g. Falk. 

Der Präſident will zur Erledigung der noch ausſtehenden Wahl⸗ 
prüfungen auf Mittwoch eine Sitzung anberaumen, jedoch tritt das 

aus dieſem Vorſchlage nicht bei, und verwirft auch den Antrag des 
Abg. Richter, dieſe Wahlprüfungen noch heute in einer Abendſitzung zu 
erledigen. Schluß 54 Uhr, nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
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a Telegrapdifce Nachrichten. 


Ems, 28. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt und wohnte Abends der 
Vorſtellung im Theater bei. Heute machte Sr. Majeſtät eine 
Brunnenpromenade. 

Paris, 27. Juni. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Preveſa ſoll daſelbſt eine Proklamation der Militär⸗ 
behörde öffentlich angeſchlagen worden ſein, in welcher es allen 
Einwohnern bei Todesſtrafe verboten wird, ſich zu Gunſten der 
Abtretung Preveſas oder eines andern Theile von Epirus an 
Griechenland zu erklären. = 

Paris, 28. Juni. Die Bureaux des Senates wählten 
heute die Kommiſſion zur Vorberathung der Amneſtievorlage. 
Die Kommiſſion beſteht aus 6 Mitgliedern, welche gegen und 3 
Mitgliedern, welche für die Vorlage ſind; erſtere wurden mit 
113, letztere mit 103 Stimmen gewählt. 

London, 28. Juni. [Unterhaus.] Der Premier 
Gladſtone theilte mit, daß er am nächſten Donnerſtag einen An⸗ 
trag einbringen werde, dahin gehend, daß jedes Parlamentsmitglied, 
welches es beanſprucht, eine geſetzmäßige Erklärung an Eidesſtatt 
jetzt abgeben zu dürfen, eine ſolche ungeachtet der in der Sitzung 
vom 22. d. angenommenen Reſolution, an Stelle des Eides ab⸗ 
geben darf. Labouchere erklärte hierauf, daß er in Folge dieſer 
befriedigenden Mittheilung Gladſtone's ſeinen bereits angekündigten 
Antrag auf Annullirung des betreffs Bradlaugh's gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes morgen noch nicht einbringen werde. 

Rio de Janeiro, 28. Juni. Nach den letzten hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Buenos⸗Ayres ſind die National⸗ 


Friſtbeſtimmung (bis 1. Januar 1882) ent⸗ 
Art. 3, 9 und 10 ausnimmt, wird ohne 


truppen am 26. d. M. in die Stadt eingedrungen und haben 
die Garniſon aufgefordert, innerhalb 24 Stunden zu kapituliren. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden SE en und Inſeraie 
übernimmt die Redaktion feine Beraktwörkäng, 


Telegrapyiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Vogt 
Galizier 250. Franzoſen!) 2485. ` Vomborpenz 72 Aion 
—, 1877er Ruſſen 943. II. Drientanl. 613. Zentr. KO, 1104. 
dg Len a ar a 
iz ungarische Goldrente 3678, II. Orienkanleihe —, 1860er 


III. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
Bao ai a —, 1877er Ruſſen —, Ger Weſt⸗ 
n e 


*) per medio reſp. per ultimo. S 

Frankfurt a. M., 28. J Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2464. Franzoſen 247}, den 723, 1860er Monte —, Galizier 
249, öſterr. Silberrente VV A, ungariſche Goldrente 9675, II. Orientan⸗ 
leihe 614, öſterreeich. Goldrente —, ierrente —, III. Orientanleihe 
—, 1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Feſt. . d 

Wien, 28. Juni. (Schluß⸗Courſe.) Günſtig. Spekulations⸗ und 
Arbitrageläufe fteigerten, beſonders ungarlſche Goldrente. Bahnen und 
Galigier animirt. 


Gu 

Paris, 28. Juni. (Schluß : Go", Behauptet. 

J proz. amorkiſrb. Rente 57,90, F proz. Rente 85,55, Anleihe 
de 1872 119,60, Italien. 5proz. Rente 88,10, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 77,09 Ung. Goldrente 981, Ruſſen de 1877 983, Franzoſen 
625.00, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 178,75, Lombard. Prioritäten 
270,00. Türken de 1865 11,05, 5proz. rumäniſche Anleihe ——. — 


Credit mobilier 640,00, Spanier tier. 181, do. inter. Ain E sch 

a & 1 54 . E 1. Pass 1142 Wm o se 

oncier ‚ Egypter 313, Banque de anque d'escompte 
U. Drientanleibe 62,00, Türken 


815, Banque hypothecaire 613, 
looſe 36,50, Londoner Wechſel 25,30%. 
renz, 28. Juni. 5 pCt. Italieniſche Rente 97,15, Gold 21,94. 
N 28. Juni. Wechſel auf London 258, II. Orient:An 
leihe 913. III. tanleihe 9185. 3 
London, 28. Juni. Conſols 9877, Italien. proz. Rente 873. 
Lombarden 76, Zproz. Lombarden alte —, Iproz. do, neue —, 
Dro, Ruſſen de 1871 913, öproz. Ruſſen de 1872 91, öproz. Ruſſen 
de 1873 905, bro, Türken de 1865 103, Dro, fundirte Amerikaner 
1058, ſterr. © te 65, do Papierrente —, Ungar. Gold: 
Rente 96%, Oeſterr. Goldrente 76, Spanier 188, Egupter —. 
Preuß. 4prozent. Conſols 993, 4proz. bair. Anleihe 99%. 
Platzdiskont 13 pCt. ; 
Newyork, 26. Juni. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Londo;; in Gold 
4 D. 845 C. Wechſel auf Paris —.—., e fund Anleibe 1038. 
pCt. fundirte Anleihe von 1877 108%, Erie⸗Vahn 418, Central⸗Pac ift 
1143, eme. Centralbabn 1298. 
rodukten⸗Courſe. 
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90 Br. Gerſte Sun SC ru 

E 
ne 
mſatz 2500 Sad. Petroleum Blees? 
d. d., per 


Auguft⸗Dezember 9,25 Gd. — Wetter: R 
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matter, per e 10,07 Gd., 10,10 Br. Si per i S 
5.70 Br. Mais per Juni 7,30 Gd., 7,35 Br. Kohlraps pr. Auguftz 
September 133. — Wetter: Windig. 

Amſterdam, 28. Juni. Getreidemarkt. Schaft rich, 
Weizen auf Termine niedriger, per November 281. Roggen lofo un 
auf Termine feit, pr. Oktober 193. Raps per Frühjahr 365. Rüböl 
loko 327, per Herbſt 33, per Moi 1881 344. 

Antwerpen, 28. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen 1.0 Hafer unverändert. behauptet. 
gg ars wet, e 22 Er und Br ger Jul J P e 

affinirtes, Type, H 3. und Br., per Juli Ze 
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Parts, 28. rodukenmarkt. öberi 
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Juli 77,50, 
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odukten- 
Berlin, 28. Si Lee Bewölkt 


d: NRW 
000 Kilo e LE M. nach Buglität ZE 
Sie, o) gelber Märliſcher 


ve. Z N wt, 21 Sa 


er Seen November 1 
14 Gelundigt 7000 Zentner. Ze: 
en per ST Kilo loko 196—212 M. 
ua“ 9 75 er 210 


fein — ch 
197—195—1 196 M. bez., per Nu Sul 187180 187 
. Fer 1771701 TTS. bez. per Augu Sen 
tember — M. ber September⸗Oktober 167-166, 167 bez., 
r Oktober ⸗ Ce 165—1644— 165 M. b ez. Getündigtt3000 Ztnr. 
Een Spreis e M. bezahlt. — Gere 755 1000 Kilo loko 
EE, alität gefordert. per 1000 Kilo 
Ve 17-180 R. Ss Qualität ah en GE weer 2 
Sea e EE 
ee EC nom. per Bee 51 War Mark wen Ei 
. 1 Ki 9 Bi e eptember — 
der 143 5 Oktober = November Io 2 dei 
Gekündigt A Zeg . 
WER 


— 8 ahlt. — W per 100 

a 32 2003100 M., 0: 30,50—29,00 M., 0/1: 29,00 bis 
28,00 M. — Ro genmehl incluſive Sack, G: 27.75—26,75 M. 
0/1: 26,75—25,.75 per Juni 26,35 M. bez., per Juni⸗Juli 26,25 
M. bez., per Auli-Auauit 25,20 be, per Auguſt⸗ September — — 


per Septem⸗ber⸗Oktober 4, M. bez., per Oktober⸗November 
2390 Mark bezahlt, per November = Dezember 65 Mark 
bezahlt. Gekündigt 1000 Zentner. u © 8 Lait — 
Oelſaat per 1000 Kilo Winterrav O. E 
N. D. —, Winterrübſen 210—225 M. S. O. — — bez. 
— Rüböl per 100 pie loko ohne Fa = M., bez e — M., 
mit Faß 55,3 M., uni Sp 2 Baal CR Dom Z 
55.0 Mark 5 li⸗ Augu —.— SN per 
Auguſt — M. bez., SÉ Leg m) e bezahlt, per 
Dftober - November 56,2 M. bezahlt, per November = Dezember 
56,5 EE bezahlt. Gekundi t — entner. 1 Ki —.— 
oko — 


M. bez. Kg — Zentner. gulirung Apreiß — M. bez. 
Spiritu oi Sé Liter loko ohne Faß 63,8 bis 64 M. bez., 


Juni 633— ahlt, per Juni⸗ Juli 63,.3—64 bezahlt, 1 65 Juli⸗ 
— 69564 = lt, per Auguſt⸗September 62,6 bis 63,3 bez., 
September ⸗Oktober 58,2— 58,6 bez., per Oktober⸗ November 
956,1 M. bez. Gekündigt 90,000 Liter. Regu( gen dee 30 63,6 


Mö bes 


Breslau, 28. Juni. (Amtlicher e ee 
Le Gë en 2000 Pfund.) —, Gelündigt —,— 


K N Bentne:. 
Abgel. NH 152 Ge 193 Br. per Juni⸗Juli 108 Br. 


Weizen: elt ndigt —,— 
Juli 225 Br. per Ce 210 Gd. per September⸗Oktober 198 Br. 
Hafer: Get. — Ctr. 
Br. per Juli⸗Auguſt —, per Sept⸗Okt. 132,50 bez. 


Ctr. per Juni 225,— Br. per Juni⸗ 
per Juni 165,00 Br. per Juni⸗Juli 165,0 


Stett 
Grad R. Barometer 28,2. Wind 


Weizen 
weißer 216—222 M., Juni 222 M. n Funi⸗ Juli 220 
216,5 —218,5 M. bez., 


Petroleum: per 100 Blo. loko 30,— Br. per Juni —.— Br. 
Juli 30 Br. 

Spiritus: Loko SE) Dieter e 25,000 Liter per 
62,20 Gd. per Juni⸗Juli 6 
x manche 61,60 25 u. Br. ec September-Oftober 57, 


Gd. per Juli⸗Auguſt 62,20 ( 


Oktober⸗November —. 
SCH ohne Umſatz. Die örſen⸗Commiſſion. 
tettin, 28. Juni. (An Her Di Wetter: Bewölkt. + 1 | 


H 
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tember;Otobe | 198 M. SG 


ſtille, 
158 M. bez. — Erbſen ſtill, 
30 ren unverändert, 

1 M. bez., per Oktober⸗November —. — Rüböl geſchäftslos, 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 55 M 
54,5 M. Br., per September⸗ Oktober 55,5 M. nom., 


63, 2 M. bez., per Juni, 
und Gd., per Auguſt —, 
September⸗Oktober 57,5 M. nom., per Oftbr. - 
meldet: 4000 Etr. Rog gen. — Regulirungspreie: Weizen 222 
ES 10 2 M. Kübel 54,5 M., Spiritus 62,8 M. — Betroleul 
Gier ofo 9 
5 7 9,5 M. tranſit bez. 9,6 M. tranſit Gd. — Regan 8 


bez., 
Be Brau⸗ 168—172 M. 
. 158163 M., 1170 1 
1000 Kilo, loco Futter⸗ 161—170 M. 
er 1000 Kilo per September - Okto 


er 1000 Kilo loco 


7 


b 
A 
Okt. Zieser 
— Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter pCt. loko ohne 
FJuni⸗Juli und per Juli⸗Auguſt 62,8 M. 
per Auguſt⸗Sept. 62.6 — 62,7 M. bez 521 


M. Br., per Juni⸗ 


d 
n 


November —. 


5 M. trſ. bez., per Auguit- September —, per Sevtembg 


| uni. Die Meldungen der auswärtigen Börſen 
batten in BA an die Feſtigkeit des Nachgeſchäfts am Sonnabend 


recht günſtig E Auch heute lagen gut behauptete, und zum 


= Courſe von außerhalb vor, auf Grund deren hier ſofort 
E Aue gige € Stimmung auf die Tagesordnung Lade ward. Die 
1 Ultimo⸗Regulſrung galt als glücklich beendet? der Geldſtand war 
L allerdings noch knapp und der Zinsſatz hoch; aber wenigen noch übri⸗ 
Sr en Engagements, welche noch im laufenden Monat zu erledigen ſind, 
SS ten H feine Beſorgniß ein. Ser? wo E CEA E 
d omm. H. ⸗ 
Feonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. ait 3 
E: Berlin, den 28. Juni 1880, HI. tz. 10015 
3 Preußtiſche gene und Geld: e 
br leihe 4105,25 bz 44 
EE Oé 1110000 d fr s ane o 
E a ide 4 | 99,75 bz G do. wt rückz. 1105 
Stade ed 0 Gan do. E 
Od.⸗Deichb.⸗ do. (1872 u. 73) 5 
5 Stadt Oli 44 103,40 bz G do. (1874 5 
do. 33 94 Sib: r. Hyp.⸗ SC en G 
EC d. B. Kfm. 43 102,00 do. S 11005 105,75 G 
P an d brie fe: lei. Se 5 104,10 bz G 
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do SE 820 bi B Steitier Ra Hyp. 4 \ 
entr . 
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N. gg Ered. 4 
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ommerſche 4 99,80 G 
Se 
BE one 75 do Engl. A. 1822 
hie Bo, 4 100 00 MDR: 99 M. v. 482 9150 
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Souvereignes 20,38 G A 
50.55 00 0 16,22 B A 8 
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die Abſchlüſſe auf Juli vor. 
Franzoſen an 3 M., Galizier, 


den 8 Proz. mehr bezahlt. Doch abgeſehen von den Fortſchritten, 
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Bk. f, Sprit⸗u. Pr. H. 4 | 48, er Warticche 
5 andels⸗Geſ. 4 Berlin⸗Anhalt 
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BC & 55 lsb. 59.00 G x hauſe 
o. Hande j ordhauſen⸗Erfurt 4 
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4 96,00 bz © 
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Neichenb⸗ ⸗Pardubitz 56,60 bz G 
e Rud.⸗Bahn 5 70,90 bz G 
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Menden u. S E 4 | 89,50 bz Hannover⸗Altenbek. 5 
Zeie Eiſ.⸗ 4 57,50 bz o. II. Serie 5 
4 Märkiſ ⸗Poſen 102,60 bz G 
g H aa Lit. A4 d { Hub. alberſt. B. 33 91, 25 G 
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U,sir den Linden 4 6,75 bz Oſtpreuß. Südbahn 98.40 = G 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. [E. Röſtelſ in Poſen. 


ſchäft zeigte, wurden die Courſe heraufgeſetzt, und unbedingt herrſchten 
Kreditaktien zogen raſch an 2 M. an, 
in den wiederum ſehr große le 
ſtattfanden, an 13 Proz., eben To wie Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile; 
auch Bergiſche gewannen 1 Proz., Deutſche Bank Dortmunder Union 
etwa je + Proz. und die übrigen Spielpapiere lagen feſt. Beſonders 
bedangen auch fremde Renten Kleinigkeiten mehr. Das Geſchäft in 
ruſſiſchen Werthen hatte ſich belebt und für ungariſche Goldrente wur⸗ 


welche die Ultimo⸗Rrgulirung gemacht hat, wurden kaum neue Grü 
für dieſe Beſſerung geltend gemacht. Die, 
Aktien fanden im Ganzen wenig Beachtung. 
ſich recht feſt, namentlich ausländiſche Pfandbriefe, Prämien⸗Anleih 
und Eiſenbahn⸗Obligationen. Die zweite Stunde verlief recht fi 
aber das Geſchäft blieb, durch die Ultimo⸗Re ne 75 
ſtill. — Per Ultimo notirte man: Franzoſen 

barden 145—146, Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile 177, 90755 20178 
Kredit ⸗ Aktien 5 506,50 495. Der Schluß war feſt. 
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44 En do. Geld⸗Priorit. 5 
vi. ⸗Schw.⸗Freib. 5 | 77,25 bz 
do. do. Litt. G. 583 
do. do. Li, H. 4102 80 G 5 
do. do. Litt. I. 4102,80 G . 187215 
do. do. 1876 5 1105,80 G Rab⸗Graz Pr.⸗A. 4 
Cöln⸗Minden IV. 4 | 9950 G Reichenb.⸗Pardubitzſö 
do. do. V. 4 99,50 G Südöſterr. eu 
do. do. VI. 43 102,60 G do. do. 3 
e e a 103,75 G 6 
43 
U. 


do. 


III. 
Maric lee 4 
Magd.⸗Halberſtadt 4101.6 
do. do. de 1865144 101.6 
do. do. de ae 43|101,6 
do. Mein, A. 4 105.0 
do. 5 D 


do. 84,00 b 
peut Miau 1. 900 A Cha. 
11.2 625 thlr. 1 100.00 B Kursk⸗Kiew, gar. 


0 
0 
zt Nie 
do. B. 4 oslow⸗ oron. ar 5 
5 d Koslow⸗Woron, Ob. ö 

0 


5 Be ) 
5 


oel. } om Noſowo⸗ Sewaſt. 


do. do. ll conv. 1 Mosko⸗Riäſan 
Oberſchleſiſche A. Mosk.⸗Smolensk 
Sheréictée B. 31 9: 0 Schuja⸗Jvanow. 
C. 5 


D. 
E. 


F. 
6. 


